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Mittagblatt. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Paris, 13. Dezember. Ein Börſengerücht ſagt, der 

Moniteur werde den Vertrag mit Schweden bald veröffent⸗ 

lichen. 

Man zweifelt noch an der Richtigkeit der Nachricht von 


der Einnahme von Kars. 


Börſenſchluß lebhaft, ſehr feſt. 

Paris, 13. Dezember. Nach dem heutigen „Moniteur“ 
hat der allmälige Wechſel der Armee im Orient bereits be⸗ 
gonnen. 2 Diviſtonen, unter welchen Garde, wurden ſchon 
erſetzt. Die Garde hat auf dem Kriegsſchauplatze einen Ver: 
luſt von 2611 Todten und Verwundeten gehabt, worunter 
140 Offiziere. 

Eine Depeſche des Marſchalls Peliſſier vom S. meldet, 
daß 3000 Mann Infanterie und 500 Mann Kavallerie am 
Morgen des genannten Tages Baga und Okouſta“) auge: 
griffen haben. Der Feind hat ſich nach einem einſtündigen 
heftigen Feuer zurückgezogen und 30 Gefangene zurückgelaſ⸗ 
ſen. Die Zahl ſeiner Todten iſt unbekannt. Unſere Ver⸗ 
luſte ſind unbedeutend. 


Paris, 13. Dezember. ZpCt. Rente 65, 15. 4½ pCt. Rente 91, 50. 
Silber Anleihe 83. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 730. Eredit⸗Mobi⸗ 
lier⸗Aktien 1305. 

Paris, 13. Dezember. Die ZpCt. Rente wurde geſtern Abend auf dem 
Boulevard zu 64, 75 gehandelt. 

London, 13. Dezember. Schluß⸗Courſe feſt. Conſols 88%. 

Wien, 13. Dezember, Nachmittags 1 Uhr. Valuten angezogener, das 
Uebrige fell. . Schluß Courſe: N ; 

Silber⸗Anleſhe 82. 5pGt. Metalliqu. 74%. 4½ pCt. Metalliques 65%. 
Bank⸗Aktien 909. Nordbahn 207%. 1839er Lvofe 118½. 1884er Lobſe 
97%. National⸗Anlehen 77%. eſterreichiſche Staats - Eifenbahn- Aktien 
— London 10, 48. Augsburg 110%. Hamburg 51%. Paris 128%. 
Gold 14½. Silber 11%. 

rankfurt a. M., 13. Dezember, Nachmittags 2 Uhr. Wenig beleb⸗ 
tes Geſchaft zu etwas niedrigeren Courſen. In Eiſenbahn⸗ Aktien kein Um⸗ 
ſatz. — Schluß⸗Courſe: 


Neueſte preußiſche Anl. 108%. Preußiſche Kaſſenſcheine 104%. Köln: 
Mindener Eiſenb.⸗ Aktien —. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordb. 58 . Ludwigs: 


hafen⸗Bexbach . De I Berliner, rt hr 
* e London. We 2 ariſ. e 5 
3 \ Wet 166. Wiener Ser . un Bank⸗ 
Antheile 119%. Darmſt. Bank⸗Aktien 282.  3pGt. Spanier 33. ipSt. 
Spanier 20. Kurheſſiſche Looſe 36%. Badiſche Looſe 45% 5pCt. 
Metalliques 66%, 4 pCt. Metalliques 53%. 1854er Looſe 88. Defterr. 
National⸗Anlehen 70. Oeſterreich.⸗Franzöſ. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 174. 
Oeſterreichiſche Bank⸗Antheile 980. 


Amſterdam, 13. Dezember, Nachm. 4 Uhr. Geringes Geſchäft. — 
Schluß⸗Courſe: N 1 

5pEt. Oeſterreichiſche National⸗Anl. 66%. pCt. Metalliques Litt.B, 
73%. Opt. Metalliques 63%. 27¼ pCt. Metall. 32%. 1pGt. Spa⸗ 
nier 20 ½% pt. Spanier 33¾ . 5pGt. Stieglitz 79%. apt. Hope 
— pCt. zer: —, Mexikaner 18°,,. Londoner Wechſel, kurz 11,85 Br. 
Wiener We 


ſel 31%, Hamburg. Wechſel, kurzz35 7. Petersburg. Wechſel 
1,68. Holländifche Integrale 05 chſel, turz35%. P 8 0 
Hamburg, 13. Dezember, Nachmitt. 2½ Uhr. Börſe flau, geringes 
Geſchäft. — Schluß⸗Courſe: 1 5 E Wide 
reußiſche 4% Ct. Staats⸗Anl. 100 Br. preuß. Looſe 107%. Oeſter⸗ 
reichiſche Looſe 104%. zyt. Spanier 30% 1pGt. Spanier 18%. 
Saad ch 5p6t. Anleihe 90. Berlin = Hamburger 113%. Köln: 
Mindener 166%. Mecklenburger an Magdeburg Wittenberge 42. 
Berlin⸗Hamburg 1. Priorität 1014. Köln-IRinden 3. Priorität — Die: 
konto 6% pt. 


Getreldemarkt. Weizen unverändert (tille. Roggen ſtill, doch nichts 
Pa angeboten, Oel pro Dezember 33 ½, pro Mai 34%. Kaffee 
ehr ſtille. 


) Es werden hier wahrſcheinlich die anf Petermann s Spezialkarte mit 
„Baga”, „Urkufta” und Sawatka“ bezeichneten Ortſchaften gemeint 
fein, welche am 115 Ufer der Tſchernaja, gegenüber der Mündung 
des Baidar in diefelbe, liegen. Da dieſe Ortſchaften jedenfalls von den 
Verbündeten beſetzt waren, ſo würden die Ruſſen die Angreifenden ge⸗ 

weſen ſein. D. Red. 


— ͤ— . — — 


Vom Kriegsſchauplatze. 


Die „Times“ enthält Korreſpondenzen aus der Krim bis zum 
27. November. Es heißt darin unter dem 25.: „Aus dem Sommer 
iſt es mit einemmale Winter geworden. Ein heftiger Wind, welcher 
ſeine Richtung mehrmals änderte, hat ſich zuletzt in einen ſtetigen Süd⸗ 
Wind verwandelt. Heute gießt der Regen in Strömen herab. Es 
hat allen Anſchein, als werde er anhalten. Der Boden hat ſich wieder 
in jene dicke Schlamm⸗Maſſe verwandelt, die wir vom vorigen Winter 
her fo gut kennen, und im Lager find eine Menge Pfützen entſtanden. 
Indeſſen iſt der Zuſtand des Heeres vortrefflich. Unſere Bundesgenoſſen 
ſtaunen über den Reichthum unſerer Militär⸗Garderobe, welche nicht 
nur für jeden Mann einen vollſtändigen waſſerdichten Anzug, Helm 
und alles Andere mit eingeſchloſſen, ſondern auch Pelzröcke und Pelz: 
Mützen, rindslederne Stiefel, Röcke, die mit Katzen⸗ oder Kaninchen⸗ 
Fell gefuttert find ꝛc., in ſich begreift, während die Offiziere Anzüge 
aus Seehundsfellen zu mäßigen Preiſen bekommen können. Die Franzoſen 
bekommen von der Regierung nur ihren gewöhnlichen Tuchmantel geliefert; 
wenn fie waſſerdichte oder Pelg-Anzüge haben wollen, fo müſſen fie ſich die⸗ 
ſelben kaufen. Die Röcke aus Schafsfell, welche im vorigen Jahre 
getragen worden, ſind nicht beſonders beliebt; ſie haben einen ſehr ſtar⸗ 
ken Geruch, und gewiſſe unleidliche Inſekten, deren Blutdurſt bekannt 
iſt, wählen fie gern zu ihrem Wohnſſtze. Die durch die Exploſion nie: 
dergeworfenen Hütten ſind beinahe alle wieder aufgebaut; allein wer 
ſich einbildet, daß unſere Truppen alle in hölzernen Mauern wohnen, 
würde ſich doch ganz bedeutend wundern, wenn er die Menge Lein⸗ 
wanddächer in unſerem Lager ſähe.“ Unterm 27. Novb. ſchreibt der⸗ 
ſelbe Korreſpondent: „In der vorigen Nacht iſt ſtarkes Froſtwet⸗ 


ter eingetreten. Es ſchneit in dieſem Augenblicke, und das Lager ſchim⸗ 


ö r 


mert in blendender Weiße. Nach dem Ausſehen der Atmoſphäre zu 
urtheilen, iſt alle Wahrſcheinlichkeit vorhanden, daß der Schnee anhal⸗ 
ten wird. Der Feind hat heute Früh ſein Feuer erneuert. Wie es 
ſcheint, hat er den Befehl erhalten, die Verbündeten aus der Stadt 
zu vertreiben. Unſere Batterien antworten nicht, und abgeſehen von 
der Unbequemlichkeit, welcher unſere Leute ausgeſetzt find, kommt auch 
in der That wenig darauf an, ob die Ruſſen ihr Pulver und ihre 
Kugeln vergeuden, da ſie uns wenig wirklichen Schaden zufügen.“ 

Aus dem Lager an der Tſchernaja, 26. Novbr., wird der „Ti⸗ 
mes“ geſchrieben: „Mit dem Reſultate der Inſpektion über ſeine Trup⸗ 
pen auf der Krim wird der Kaiſer Alexander wohl ſchwerlich zufrieden 
fein, denn, wenn wir den Ausſagen der Deſerteure Glauben ſchenken 
dürfen, ſo iſt der Zuſtand des ruſſiſchen Heeres nichts weniger als 
glänzend. Die Regimenter ſollen nämlich fo zuſammengeſchmolzen fein, 
daß einige nur noch aus zwei Bataillonen beſtehen, und wenn der 
Befehl, daß 20 Mann von jeder Kompagnie zur Einübung von Re⸗ 
kruten in das Innere des Landes geſchickt werden ſollen, zur Aus⸗ 
führung kommt, ſo werden einige Regimenter gänzlich verſchwinden. 
Das zur 17. Diviſion gehörige 33. Infanterie-Regiment (Borodinsky), 
ein Regiment, welches an den Schlachten an der Alma und bei Sn- 
kerman Theil nahm, hat bereits einen derartigen Befehl erhalten. Es 
wird den andern Regimentern der Diviſion einverleibt oder vielmehr 
unter ſie vertheilt werden, mit dem Verſprechen, daß man es in Frie⸗ 
denszeiten wieder herſtellen wird. Mit der Artillerie, namentlich mit 
der, welche ſich vorn auf dem Plateau befindet, ſcheint es nicht viel 
beſſer zu ſtehen, als mit der Infanterie. Ein Deſerteur erzählte, die 
Pferde ſeien, als der Kaiſer ſie inſpizirte, in einem ſo kläglichen Zu⸗ 
ſtande geweſen, daß er dem Oberſten öffentlich eine Rüge deshalb er⸗ 
theilt habe. In Folge davon hatte man ſich für die Batterien, welche 
am nächſten Tage an einem andern Punkte inſpizirt wurden, die beſten 
Artilleriepferde verſchafft, die man aus den weiter hinten ſtehenden 
Batterien holte, wo die Pferde ſich in beſſerem Zuſtande befanden, da 
ſie weniger exponirt waren und weniger angeſtrengt wurden. Die amt⸗ 
liche Nachricht aus Petersburg, welcher zufolge das ruſſiſche Krim⸗Heer 
noch auf acht Monate mit Proviant verſehen wäre, wird, wenn auch 
nicht buchſtäblich, ſo doch in gewiſſem Grade durch die an Ort und 
Stelle eingezogenen Erkundigungen beſtätigt. Dem Vernehmen nach 
find zu Simpheropol und Duvenkot, wo die ruſſiſchen Reſerven ſtehen, 
bedeutende Proviantvorräthe aufgehäuft.“ 2 

Dem „Conſtitutionnel“ wird aus Kertſch vom 15. November ge⸗ 
ſchrieben: „Eben verläßt uns ein ſehr ſcharfer Oſtwind, der während 
der letzten vier Tage mit außerordentlicher Heftigkeit geweht und uns 
plötzlich den Winter gebracht hat. Auch waren wir ſämmtlich ſehr 
empfindlich dagegen, wiewohl er uns nicht unvorbereitet gefunden hat. 
Alle in Saint⸗Paul kampirenden Franzoſen find vollkommen ge⸗ 
ſchützt. Nur in Jenikale find die in dieſer ſtrengen Jahreszeit unbe: 
wohnbar gewordenen Zelte noch nicht durch Baraken erſetzt. Wir ha⸗ 
ben noch keine Nachricht über die Folgen des letzten Sturmes im 
azowſchen Meere, ſind aber beſorgt, beſonders wegen der öſterreichiſchen 
Handelsſchiffe, die ſich in jenem Meere befinden. Mit den dort freu: 
zenden franzöſiſchen Kriegsſchiffen hat eine Veränderung ſtattgefunden. 
Der „Caton“ und der „Fulton“ haben das azowſche Meer verlaſſen, 
um der Bombarde „Seſoſtris“ Platz zu machen. Ihre beiden furcht⸗ 
baren Mörſer werden gegen das ruſſiſche Lager von Genitſchi ſpielen, 
das für unſere ſtärkſten Kanonen, nicht aber für dieſe Monſtre-Möͤrſer 
unerreichbar iſt. Der Feind wird durch die Bekanntſchaft mit dieſen 
neuen Geſchützen, von denen man in den Gewäſſern des azowſchen 
Meeres noch keine Idee hat, unangenehm überraſcht fein. In der öftlihen 
Krim hat der Feind keine neue Bewegung bewerkſtelligt, in Kertſch ſchließt 
man die Stadt mittelſt Barrikaden ab, die an den Enden der Straßen, 
die auf das offene Feld hinausführen, errichtet werden. Man nimmt 
ſeine Vorſichtsmaßregeln. Eine ernſtere Maßregel ſoll in der Befeſtigung 
der bis jetzt ganz offenen Weſtſeite von Kertſch beſteheu. Es geht das Ge⸗ 
rücht, daß die Ruſſen Alles aufbieten werden, um während des Winters wie⸗ 
der in den Beſitz ibrer Kommunikationen mit der aſiatiſchen Küſte zu 
gelangen. Es iſt zu bezweifeln, daß ſie es wagen werden, etwas 
gegen Saint⸗Paul zu unternehmen, deſſen Zugänge von den Franzoſen 
uneinnehmbar gemacht worden ſind. Ich bin aber nicht abgeneigt, an 
einen Angriff auf Kertſch zu glauben, wo fe leichtere Arbeit mit dem 
türkiſch⸗engliſchen Kontingent zu haben glauben; ihre Abſicht wäre, 
dieſe Stadt, die ſie nicht den Flammen überliefert zu haben bedauern, 
von Grund aus zu zerſtören. Wenn man Kertſch als ein großes 
Lebensmittel⸗Depot betrachtet, ſo iſt dieſer Platz, obwohl von einigen 
regulären Truppen und dem vielbeſprochenen Kontingent beſetzt, nicht 
genugſam geſchützt. Mit dem Kontingent iſt man nicht ſehr zufrieden; 
das rührt aber lediglich von der Art her, wie es kommandirt iſt. 
Die Soldaten beklagen ſich laut über die engliſchen Offiziere, und die 
Sache iſt dahin gediehen, daß man ſchlimme Folgen befürchten muß, 
wenn man ſich nicht beeilt, Ordnung in dieſen Zuſtand der Dinge zu 
bringen. General Vivian iſt ein tapferer und tüchtiger Mann, deſſen 
Verdienſt Jedermann bereitwillig anerkennt; aber er iſt ſchlecht unter⸗ 
ſtützt, beſonders von den Subaltern⸗Offtzieren, die fat alle höchſt un: 
beliebt bei den türkiſchen Soldaten ſind. Es war kürzlich von einer 
Rückberufung des Kontingents ſtark die Rede; es ſcheint aber, daß 
man davon zurückgekommen, und daß das Kontingent, mit Ausnahme 
der Kavallerie, den Winter hier zubringen wird.“ 


— . — ͤ . ͤ. ö———ñẽ¼ ]½ 
Preuſſe n. 


Berlin, 13. Dezbr. [ Amtliches.] Se. Majeſtät der König 
haben allergnädigſt geruht: dem Organiſten, Küſter und Schullehrer 
Friedrich Sarrazin zu Nieſen im Kreiſe Warburg, dem emeritirten 
Kantor Friedrich Auguſt Schiebel zu Saarmund im Kreiſe Zauch⸗ 
Belzig, und dem Kreisgerichtsboten und Exekutor Johann Karl Wag⸗ 
ner zu Neumarkt im Regierungs⸗Bezirk Breslau, das allgemeine Eh⸗ 


Expedition: Herrenſtraße AZ 20. 
Außerdem übernehmen alle Poſt » Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


renzeichen, ſo wie dem Zimmerpolirer Friedrich Keller zu Könnern 


im Saalkreiſe, die Rettungs-Medaille am Bande zu verleihen; ferner 
den bisherigen Kreisgerichts-Rath Flemming in Labes zum Direktor 
des Kreisgerichts in Schlawe zu ernennen. Der Kreisbaumeiſter 
Trübe in Paſewalk iſt in gleicher Eigenſchaft nach Greifenhagen ver⸗ 
ſetzt; und der Baumeiſter Lüdecke zu Pforta zum königlichen Kreis⸗ 
Baumeiſter ernannt und demſelben die Kreisbaumeiſter-Stelle zu Paſe⸗ 
walk verliehen worden. Die Verſetzung des Rechts-Anwalts und No⸗ 
tars Spiegelthal von Darkehmen nach Lübben iſt auf ſeinen Antrag 
zurückgenommen worden. 

Das Miniſterium für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten hat 
einen Grubber, neueſter Konſtruktion von John Tennaut zu Shields 
bei Monkton in Schottland bezogen, und im Verkaufslokal des Herrn 
Carl Beermann hier — Bau⸗Akademie — Werderſtraße — aufſtellen 
laſſen. — Den Landwirthen und Fabrikanten wird es von Intereſſe 
fein, das Ackergeräth dort in Augenſchein zu nehmen. (St.⸗Anz.) 

p. C. n Landesſtiftung.] Se. königl. Hoheit der Prinz 
von Preußen, als Protektor der allgemeinen Landesſtiftung, hat wieder eine 
Reihe von Dankſchreiben für 5 von Gaben zur Unterſtützung 
hilfsbedürftiger Veteranen erlaſſen. ie Kreisſtände der Kreife Belgardt 
und Neu⸗Stettin hatten aus dem Erlöſe der ene die Summe 
von je 100 Thlr. und die Kreisſtände der Kreiſe Glogau, Falkenberg, Neiſſe 
und Freiſtadt, aus denſelben Fonds die Summe von je 200 Thlr. bewillig 
Se. königl. Hoheit der Prinz von Preußen hat nun in den betreffenden 
Schreiben feine herzliche Freude über ſolche Beweiſe edelmüthiger Furforge 
und Theilnahme an dem Geſchicke der alten braven Vaterlands⸗Verkheidiger 
ausgeſprochen. — Außerdem hat Se. königl. Hoheit für Gaben, welche von 
wohlthätigen Perſonen zu Zwecken der allgemeinen Landesſtiftung darge⸗ 
bracht wurden, Höchſtſeinen Dank in beſonderen Erlaſſen 15 AD Erlaſſe 
dieſer Art ſind ergangen: an den Landesälteſten und Rittergutsbeſitzer 
v. Thielau auf Lampersdorf, Kreis Frankenſtein, welcher zum Andenken an 
den 20. Juni d. J., an welchem Tage der Prinz von Preußen den Grund⸗ 
beſitz deſſelben zwiſchen Glaz und Langenbielau paſſirte, dem Regierungs⸗ 
Bezirks⸗Kommiſſarius der allgemeinen Landesſtiftung zu Breslau die Summe 
von 100 Thlr. mit der Beſtimmung übergeben hat, daß die Zinſen dſeſes 
Kapitals alljährlich am 26. Juni einem Invaliden des frankenſteiner Kreiſes 
als Unterſtützung ausgezahlt werden ſollen; an den Fabrikanten Clemens 
Jakob Reichard zu Neuwied, welcher die Summe von 100 Thlr. dem Kura⸗ 
torium der allgemeinen Landesſtiftung mit der Beſtimmung überwieſen hat, 
die Zinſen dieſer Gabe einem hilfsbedürftigen Veteranen aus der Bürger- 
meiſterei Leutesdorf, Kreis Neuwied, jedesmal bei Gelegenheit einer vater⸗ 
ländiſchen Feier zu überreichen; an den Kaufmaun Adolph Behrens zu 
Berlin, welcher durch Einzahlung eines Kapitals von 100 Thlr. eine feinen 
Namen tragende Spezial⸗Stiftung bei der allgemeinen Landesſtiftung mit 
der Maßgabe begründet hat, daß die Zinſen davon alljährlich am 18. Okt, 
dem Geburtstage Sr. königlichen Hoheit des Prinzen Friedrich Wilhelm, 
zur Vertheilung kommen ſollen; den Kaufmann Kapferer zur Köln, welcher, 
in Folge eines Aufrufs des berliner Stadt⸗Kommiſſariats der allgemeinen 
Landesſtiftung, die Summe von 100 Thlrn, zur Vertheilung an dürftige 
Veteranen bei Gelegenheit der diesjährigen Gedachtnißfeier des Sieges von 
Großbeeren Kelch hat; an den Rittergutsbeſitzer Renner auf Linden und 
Alt⸗Sabel, Kreis Glogau, welcher ſeinem vorjährigen patriotiſchen Geſchenke 
von 50 Thlrn. zur Unterſtützung hilfsbedürftiger Veteranen in dem von ihm 
verwalteten Polizei⸗Bezirke bei Gelegenheit des diesjährigen Geburtstages 
Sr. Majeſtät des Königs noch die Gabe von 50 Thlrn. hinzugefügt hat, 
Ferner haben der Magiſtrat und die Stadtverordneten der Stadt Weutben 
in Oberſchleſien ein Dankſchreiben des hohen Protektors der allgemeinen 
Landesſtiftung erhalten, weil die genannte Stadt bei Gelegenheit der dies⸗ 
100 5 Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät des Königs die Summe von 
100 Thlrn. mit der e ee hat, die Zinſen dieſes Kapitals 
jedesmal am Geburtstage Sr. Majeſtät des Königs an hilfsbedürftige Ve⸗ 
teranen zu vertheilen. 


Deutſechland. 


München, 11. Dezember. Geſtern Abend iſt der Staatsmini⸗ 
ſter Freiherr von der Pfordten von einer am Sten l. Mts. nach 
Würzburg zur Beſichtigung des dortigen Bahnhofs unternommenen 
Reiſe wieder hier angekommen. — Heute Vormittag 11 Uhr hielt 
der derzeitige Rector magnificus der hieſigen Univerſität, Geh. Rath 
Dr. von Ringseis, ſeine Antrittsrede. Das Thema derſelben bil⸗ 
dete die Nothwendigkeit der Autorität in den höͤchſten Gebieten der 
Wiſſenſchaft. M. Ztg.) 

Karlsruhe, 9. Dezbr. [Adreſſe.] , Heute überreichte eine 
Deputation der zweiten Kammer unſerem Regenten die Antwort⸗Adreſſe 
auf die Thronrede, der wir Folgendes entnehmen: 

„Die Abgeordneten der zweiten Kammer nahen ſich dem Throne in 
tiefſter Ehrfurcht und durchdrungen von den freudigen Gefühlen, womit 
Ew. königl. Hoheit Ihre getreuen Stände begrüßten. Die begeiſterte Theil⸗ 
nahme an der Verlobung Ew. königl. Hoheit mit der durchlauchtigſten Prin⸗ 
eſſin Louiſe von Preußen wurde, ihrem Ausdrucke durch die jetzt ver⸗ 
ſammelten ertreter des Volkes vorauseilend, ſchon bei der erſten Kunde 
aus allen Theilen des Landes zu den Stufen des Thrones getragen. Die 
müßte die Huld und Anmuth der 3 Fürſtin aus Deutſchlands 
mächtigſtem Königshauſe werden das Glück Ew. königl. Hoheit und damit 
Ihres treuen Volkes begründen, welches mit Freude an der Seite ſeines Re⸗ 
genten die Tochter des glorreichen Helden erblickt, der uns in trüber Ver⸗ 
gangenheit als Retter erſchien. — Die Gnade des Himmels, welche 5 75 
über unſerem ſchönen Lande waltet, hat in dieſem Jahre die Fluren geſegnet 
und damit die ſchwerſten Beſorgniſſe vor ſteigender Theuerung entfernt. 

Der Wohlſtand des Landmannes, ſo hochwichtig für alle übrigen Stände, 

beginnt ſich zu heben. 

Bei der gegenwärtigen Lage des Staatshaushalts kann es dem 
Lande nur erw sch ſein, daß die im Geſammt⸗Intereſſe Deutſchlands ge⸗ 
botene Kriegsbereitſchaft verhaltnißmäßig geringe ey se bat, — 
Tief bedauern wir, daß die in den 1 1 78 der kat oliſchen Kirche 
von Ew. königl. Hoheit Regierung beobachtete verſöhnliche Haltung auf der 
anderen Seite nicht überall e & finden ſcheint. Wir wanken . 
nicht in dem Vertrauen, daß Cw. königl. Hoheit Regierung bei den Verhand⸗ 
lungen mit dem päpftlichen Stuhle forthin in dem re verharren werde, 
unter Anerkennung begründeter Anſprüche eine der Würde des Thrones, 
der Rechte dez Staates und dem Frieden des Landes ent 
ſprechende de zu erzielen. Die Abgeordneten der zwei⸗ 
ten Kammer werden in demſelben Geiſte des Friedens und der Eintracht, 
welchen Ew. königl. Hoheit bei dem letzten Landtag huldreichſt anzuerkennen 
geruhten, ihre Verhandlungen pflegen. Wir bitten den Allmächtigen, daß er 
unſerem Streben, im Verein mit Höchſtihrer Regierung das Wohl des Lan⸗ 
des zu fördern, Ks Segen verleihen möge!“ 

C. Aus Mecklenburg, 10. Dez. Man wird außerhalb Meck⸗ 
lenburgs die Zerwürfniſſe, die innerhalb unſerer Ritterſchaft beſtehen, 
ziemlich unverſtändlich finden. Die weſentlichſten Differenzpunkte be⸗ 
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ziehen ſich aber auf ſehr handgreifliche finanzielle Intereſſen. Die 
Kloſterfrage ſteht unter dieſen in erſter Reihe. Bei Uebergang der 
Klöfter in das Landesvermögen wurden dieſelben nämlich zu Erzie⸗ 
hungszwecken für alle Stände ohne Unterſchied beſtimmt. Reverſalien 
von 1572 ſprechen dies ausdrücklich aus, und die 400,000 Gulden, 
welche der Landesherr für die Ueberlaſſung der Kloſtergüter erhielt, 
wurden nicht vom Adel, ſondern vom ganzen Lande aufgebracht. Jetzt 
kommen die Klöſter nur allein der adeligen Ritterſchaft zu Gute. Wie 
bedeutend das hier in Frage kommende Intereſſe iſt, geht daraus ber: 
vor, daß der Flächeninhalt der Kloſtergüter nicht weniger als 18 Mill. 
Quadratruthen beträgt, alſo einem Werthe von 6 Mill. Thlr. gleich⸗ 
kommt, was, zu 4 PCt. berechnet, jährlich einen Ertrag von 

240,000 Thlr. darſtellt. Dieſer Ertrag, gleichmäßig zwiſchen Ritter⸗ 

ſchaft, Landesherrſchaft und Städten getheilt, würde für Jeden jähr- 
lich 80,000 Thlr. ergeben, während jetzt die Städte mit den ihnen 
vorbehaltenen 6 Stellen zum Werthe von 2000 Thlr. ſich abfinden laſſen 
müſſen. Die bürgerlichen Gutsbeſitzer wollen, daß die Klöſter 
ihrer urſprünglichen Beſtimmung, der Erziehung und der Ar: 
muth, zurückgegeben werden. Ein großer Schritt zur Erreichung 
dieſes Zieles iſt dadurch gethan, daß die bürgerl chen Gutsbeſitzer un⸗ 
ter einander einiger zu werden anfangen. Gelingt es, dieſe Einigkeit 
ganz herzuſtellen, dann ſtehen 340 Bürgerliche 320 Adeligen gegenüber, 
und es kann dann nicht fehlen, daß die Majorität des Landtages die 
Beſchlüſſe, durch welche der Adel im 18. Jahrhundert die Klöfter für 
ſich allein in Beſitz zu nehmen gewußt hat, wieder aufzuheben und ſie 
wieder zum Gemeingut des ganzen Landes zu machen. — Der An⸗ 
trag von Bolte⸗Buchholz wegen Wiedereinführung der im Jahre 
1849 von der ſchwerinſchen Regierung aufgehobenen kollegialiſchen 
Verfaſſung der Landesregierung, führt auf den Schiedsſpruch des er⸗ 
furter Schiedsgerichts von 1850 zurück, auf welchen die Regierung 
ſich vorausſichtlich berufen wird. In dem Antrage wird geſagt, „daß 
die bureaukratiſche Einrichtung der Miniſterien in entſchiedener Dis⸗ 
harmonie zu unfern übrigen Verhältniſſen ſteht, und daß wir erſt 
dann ſagen können, daß wir die revolutionären Bewegungen der 
Jahre 1848 und 1849 vollſtändig überwunden haben, wenn auch die 
frühere Landesregierung mit ihrer kollegialiſchen Geſchäftsverwaltung 
glücklich wieder reſtaurirt wird.“ 


Rußland. 5 

Der „Nord“, ein in Brüſſel erſcheinendes und mit der Vertretung 
der ruſſiſchen Intereſſen beauftragtes Blatt, bringt in ſeiner Nummer 

vom 10. d. M. einen Leitartikel, der merkwürdige Enthüllun⸗ 

gen enthält. Der „Nord“ wendet ſich nämlich gegen Granier de 

Caſſagnac, den franzöſiſchen Publiciſten, und insbeſondere gegen einen 

m Artikel, den derſelbe im Conſtitutionnel zu Paris veröffentlicht hatte. 

Der Nord ſchreibt dabei: 

„Granier behauptet, daß von dem Tage an, wo Kaiſer Nico: 
laus geſchwankt hat, in dem Erwählten von acht Millionen, der 
dreimal vom Volke auf das Schild gehoben iſt (Napoleon III.), den 
legitimen Bruder aller Souveräne anzuerkennen, die Reihe der Miß⸗ 
griffe begonnen hat, welche Rußland auf den Punkt geführt haben, 
auf dem es ſich heut befindet. 

„Wir nehmen zuerſt Akt von dem Geſtändniſſe eines Mannes, der 
immer als die ſcharfe Verkörperung der geheimen Gedanken ſeines 
Kaiſers betrachtet wird. Hätte wirklich dies Geſtändniß die Wichtig⸗ 
keit, die ihm ſein Verfaſſer giebt, ſo würde Europa zukünftig wiſſen, 
woran es ſich in Betreff des Urſprunges und des Zieles des 
gegenwärtigen Krieges zu halten hat. Wir erlauben uns indeß Hrn. 
Granier zu fragen, ob er, ehe er mit fo viel Zuverſicht ſpricht, ſeine 
Mittheilungen aus guter Quelle geſchöpft hat. Er hat indeſſen Zeit 
gehabt, denn die Anerkennung des Kaiſerreichs datirt ſchon von vor 
drei Jahren her. 

„Während mancher Jahre hat man Rußland aus der erſten Thei: 
lung Polens ein Verbrechen gemacht. Die Geſchichte, welche unpar⸗ 
teliſcher iſt als die Menſchen, hat ſeitdem den wahren Urheber dieſer 
Theilung genannt. f 

„Wenn Herr Granier ſich beſſer unterrichtet hätte, ſo würde er 
vielleicht gleicherweiſe erfahren haben, daß der Entſchluß, aus dem er 
ſeinerſeits in Betreff der Anerkennung des Kaiſerreichs dem Kaiſer 
Nikolaus einen Vorwurf macht, nicht von dieſem Souverän gefaßt 
worden iſt, ſondern von einem andern, nicht weniger mächtigen, der 
dieſen Entſchluß ihm an die Hand gab und den die Geſchichte auch 
noch einmal nennn wird. 

„Der Kaiſer Nikolaus war nicht blos der einzige, der 
ſchwankte, wie Herr Granier ſich gefällt zu ſagen, ſondern er war 
auch der einzige Souverän, deſſen Wort von geſtern auch das des fol: 
genden Tages noch war. 

„Sollen wir nach dieſer Erklärung den Herrn Granter noch daran 
erinnern, daß es Verhältniſſe giebt, in denen bei ein wenig Geduld 
und bei minderer Leidenſchaft, man endlich findet, daß die Freundſchaft 
eines aufrichtigen und „guten Freundes“ nützlicher werden kann, 
als das Bündniß falſcher Brüder. 

„England zum Beiſpiel, augenblicklich der enthuſiaſtiſche Verbün⸗ 
dete des Kaiſers Napoleon III. und der erſte, ihn als legitimen Sou⸗ 
verän anzuerkennen, war doch nicht der letzte, der aus Rußland den 
Sturmbock der Empfindlichkeit und der Befürchtungen machen wollte, 

. welche den Unterzeichnern des Vertrages von Wien die Wiederherſtel— 

lung des Kaiſerreichs einflößte. ... Am Tage vor der Wiederherſtel⸗ 
lung dieſes Kaiſerthums, in welchem übrigens Rußland viel weniger 
geneigt war, eine Drohung zu ſehen, als die übrigen Großmächte, ſe⸗ 
hen wir England immer noch ſortfahren, auf Rußland zu drängen, 
und in Uebereinftimmung mit den übrigen Großmächten ihm kategori⸗ 
ſche Vorſtellungen über die Art, in der die Anerkennung dieſes Kai⸗ 
ſerreichs von Europa vor ſich gehen müßte, machen. Das war unter 
dem Miniſterium Derby, in welchem Lord Malmesbury das Amt eines 
auswärtigen Miniſters bekleidete. England behauptete, daß Europa 
den Kaiſer Napoleon nicht als legitimen Fürſten anerkennen dürfe und 
noch viel weniger als dritten ſeines Namens. Das wäre, ſagt Eng⸗ 
lang, ein feierlicher Bruch der Verträge von 1815, deren Unterzeichner 
die Großmächte waren. Das hieße die Zeit der Eroberungen, die 
Europa ſo viel Blut und Erniedrigungen gekoſtet haben, wieder eröff: 
nen. Was feine Stellung beträfe, fo könne es, da es die einzige 
Macht geweſen, die Napoleon J. niemals anerkannt habe, noch viel 
weniger Napoleon III. anerkennen. ) 

„Das fagte England 1852, einige Tage vor dem Staatsſtreiche 
vom 2. Dez., welchen es ſich ſpäter dennoch beeilte zu begrüßen und 
zu legitimiren. Wenige Stunden noch vor der Anerkennung des Kai⸗ 
ſerreichs durch Europa, führten andere Großmächte die gleiche Sprache 
gegen Rußland. Aber im letzten Augenblicke ließen ſie es allein auf 
dem Boden, welchen ſie ihm bereitet hatten.“ 

. Schweiz; 

Geuf, 7. Dezbr. Das Journal de Geneve enthält folgende Er⸗ 
klärung der Prinzeſſin Solms- Bonaparte: „Herr Redakteur! 
Bei meiner Rückkunft nach Savoyen leſe ich im Journal de Geneve, 
„daß ich nach Frankreich zurückgekehrt, nachdem ich meine Unterwer⸗ 


verlaſſen und nach dem gewöhnlichen Aufenthaltsorte meines Exils zu⸗ 
rückzukehren.“ 
nee Bonaparte-Wyse“, und aus Aix⸗les⸗Bains (Savoyen) datirt. 


ſteller ins Spaniſche überſetzt werden ſolle. 
(D. 


Provinzial-Zeitung. 


Journal. 


Konzerte. 


bringen. Wir verſprechen uns, da die Einlaßkarten nur 5 Sgr. das 


barſche Weiſe gepackt. Faſt zwei 
16-19 Grad Kälte, auch iſt die 
Schneefälle vollkommen geſchaffen. 


an dem Gemeinde⸗ 
heit der letzten Sitzung der Stadtverordneten geſehen. 


nicht ein Zuhörer war erſchienen. Der 


lichen Kreisgericht und dem 8 a 
welchem das Kreisgericht vom 1. Januar 
Verwaltung für alleinige Rechnung übernimmt, und das alte 


laſſen werden ſoll. 


bietenden der Zuſchlag ertheilt worden ſei. 


zu verdoppeln, ging die Verſammlung nicht ein. 


züglich des Rettungshauſes wurde ein fernerer Beſchluß vorbehalten 


ſein Geſuch bereits zurückgezogen 


der ſtädtiſche Steinbruch liefert, werden bereits angefahren. 


Verwaltung. — Sonntagsſchule. — Theuerungs⸗Zulage. — 
Reviſion der höhern Bürgerſchule. — Oeffentliche Koch⸗An⸗ 
ſtalt. — Frauen⸗Verein.] Der in der letzten Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung vorgetragene Jahresbericht giebt ein treues Bild über den 
Stand und die Verwaltung der hieſigen Gemeinde⸗Angelegenheiten. Der 
ſelbe ſchildert zunächſt die ſtatiſtiſchen, gewerblichen und induſtriellen Ver⸗ 
hältaiſſe der Stadt, geht dann auf die Entwickelung der öffentlichen An: 
ſtalten näher ein und beleuchtet den Kaſſen⸗ und Vermögens⸗Zuſtand der 
Kämmerei. In letzterer Beziehung ſtellte ſich die Einnahme pro 1854 
auf 24,954. Thlr., die Ausgabe auf 23,134 Tolr. Nur der ſechſte Theil 
der Einnahme wird im Wege der Communal + Beſteuerung aufgebracht, 
die übrigen fünf Sechstheile aus dem Ertrage des Kämmerei⸗Vermögens, 
welches größtentheils in baulichen Anlagen und Liegenſchaften beſteht, das 
einen Kapitals⸗Werto von 361,000 Thir repräſentirt. An Activ⸗Kapita⸗ 
lien hat die Stadt, welche mit Schulden nicht behaftet iſt, 49,317 Thlr. 
zu verwalten. Obgleich der Bericht die Behauptung auſſtellt, daß die 
umfaſſenden Anſprüche, welche an die Kämmerei geſtellt werden, ſich durch 
die etatsmäßigen Einnahmen decken laſſen, fo wird doch in Vorſchlag ge: 
bracht, einen größeren Reſerve-Fonds anzuſammeln, um unvorhergefehene 
Ausgaben decken zu können. 
rzichung dieſes Ziels wird die theilweiſe Umwandlung des Forſt- Areals 
zur Acker⸗Kultur proponirt, eine Operation, deren günſtige Reſultate aus 
früheren Jahren bereits vor uns liegen. — Die Stadtperordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung hat ſämmtliche Anträge des Magiſtrats acceptitt und befchlof: 
fen, den Haupt⸗Verwaltungs⸗ Bericht zum Druck zu befördern. — Die 
hieſige Sonntagsſchule für Fortbildung junger Handwerker iſt ſeit 
mehreren Wochen mit circa 200 Schülern, die von 3 Lehrern unterichtet 
werden, wieder ins Leben getreten und wird nunmehr, da die damit ver⸗ 
bundenen Ausgaben im Etat aufgenommen, als öffentliche Gemeinde: 
Anſtalt fortbeſtehen. In Uebereinſtimmung mit den Innungs = Aelteſten 
iſt feſtgeſtellt worden, daß nur derjenige zur Geſellenprüfung zugelaſſen 
werde, der ein Entlaſſungs⸗Zeugniß von dieſer Anſtalt aufzumeifen ver: 
mag. — In Anbetracht der gegenwärtigen Zeitverhältniſſe find den am 
geringften Beſoldeten 14 Lehrern — unter 300 Thlr. Gehalt — fo wie 
den meiſten der ſtädtiſchen Unterbeamten angemeſſene Theuerungs⸗Zulagen 


dedatteur und Verleger; C. Zäſchmar in Breslau. 
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fung erklärt“. Dieſe Behauptung iſt völlig unrichtig. Durch wichtige 
Ereigniſſe nach Paris gerufen, begab ich mich auf meine eigene Ge⸗ 
fahr dahin, ohne irgend eine Autoriſation zu verlangen, und bald 
darauf zwang mich ein neuer Verbannungsbefehl, Frankreich wieder zu 


Dieſe Erklärung iſt gezeichnet: „Marie de Solms, 


— Aus einer frühern Korreſpondenz von Barcelona bringt daſſelbe 
Journal die Nachricht, daß Viktor Hugo ſich in Madrid nieder⸗ 
laſſen wolle, und aus Erkenntlichkeit für das ihm zu gewährende Aſyl 
ein Drama mitbringen werde, welches von einem ſpaniſchen Schrift⸗ 
„Ob der Flüchtling aus 
Jerſey in Spanien wohl lange ruhig bleiben könne?“ 1 das 
A. Z.) 


g Waldenburg, 12. Dez. Die Zeit der Kirmeſſen, d. h. der Gänſe⸗ 
Enten⸗ und Pökelbraten⸗Schmauſereien iſt vorüber, auch ſind die Bälle, 
Kränzchen und andere Tanzluſtbarkeiten vorläufig bis zum zweiten Weih⸗ 
nachtsfeiertage ſiſtirt worden und edlere Genüſſe nehmen unſere ganze Auf⸗ 
merkſamkeit in Anſpruch. Wir leben jetzt recht eigentlich in der Zeit der 
Am vergangenen Sonnabende fand das letzte der vom Ka: 
pellmeiſter Heidenreich arrangirten Abonnements⸗Konzerte ſtatt und ſchon 
laden uns die hieſigen Lkoalblätter zu einem neuen großartigen Konzerte 
ein. Der Lehrer des Teſchner ' ſchen Töchter⸗Inſtitutes, Herr Härtel, wird 
unter Mitwirkung der übrigen Lehrer der hieſigen Gegend und vieler ge⸗ 
ſchätzter Dilettanten künftigen Sonnabend, Abends 6 Uhr, in der evange⸗ 
liſchen Kirche zum Beſten der Armen mehrere Muſikſtücke zur ung 

tü 
foften, von dieſem Unternehmen einen reichlichen Ertrag für die Armen: 
kaſſe. — Der hieſige Männer⸗Geſang⸗Verein, welcher unter der Leis 
tung ſeines tüchtigen Dirigenten ſchon Aus gezeichnetes geleiſtet hat, wird 
auf den 30. Dezember den Tag ſeines zehnjährigen Beſtehens unter Mit⸗ 
wirkung der Berg⸗Kapelle durch ein Konzert im Saale des Gaſthofes zur 
Krone feiern und neue Muſik⸗ und Geſangſtücke zur Aufführung bringen. 
Nach dem Konzerte findet ein Ball ftatt. — Heute, als am Tage Ottilie, 
wurden auf dem Rathhauſe die Intereſſen der Treutler'ſchen Funda⸗ 
tion im Betrage von 15 Thlr. unter 18 Stadtarme vertheilt. — In der 
letzten Sitzung der Armen⸗Deputation wurde beſchloſſen: daß am Weih⸗ 
nachtsabende 65 Paar Schuhe und 10 Paar Strümpfe an 75 arme 
Schulkinder und an 76 erwachſene Bedürftige theils Schuhe, theils ver: 
ſchiedene Geldunterſtützungen vertheilt werden ſollen. Herr Rektor Gram 
wird bei dieſer Gelegenheit eine Anſprache an die zu Betheilenden halten. 
— Der Winter hat uns Anfang der vergangenen Woche auf aäußerſt 
anze Tage zeigte der Thermometer 
chlittenbahn in Folge wiederholter 
Ein Opfer iſt bereits dieſer anhalten⸗ 
den ſtrengen Witterung erlegen. Am 2. Dezember Früh wurde ein, wahr⸗ 
ſcheinlich im Branntweinrauſche eingeſchlafener Fabrikarbeiter leblos in der 
Nahe der Stadt aufgefunden. — Wie werdg die hieſige Bürgerſchaft Theil 
Weſen nimmt, haben wir nicht nur aus der geringen 
Betheiligung an den Stadtverordneten⸗Wahlen, ſondern auch bei Gelegen⸗ 
In derſelben ſollte 
der Verwaltungsbericht des Magiſtrats zum Vortrage kommen und auch 
ortrag des Berichtes nahm ziem⸗ 
lich eine volle Stunde in Anſpruch. Nächſt dieſem kamen noch andere 
intereſſante Vorlagen zur Verhandlung und a der zwiſchen dem koͤnig⸗ 
zuſchließende Vertrag, nach 
1856 ab die Gefängniß⸗ 
Math⸗ 
haus, nach deſſen Räumung ſeitens der ſtädtiſchen Behörden, mit allen 
feinen Räumlichkeiten ihm zu Gefängnißzwecken bis zur Vollendung des. 
neuen Kreisgerichts-Gefängniſſes gegen einen angemeſſenen Miethzins über⸗ 
Magiſtrat theilte ferner mit, daß das auf der noch 
abzuholzenden Forſtparzelle ſtehende Holz für 200 Thlr. exkl. Stamm: 
geld an den Fabrikbeſitzer Karl Kriſter verkauft und demſelben als Meiſt⸗ 
Auf die Anfforderung des 
Central⸗Comité's der Gebirgseiſenbahn, die Summe der gezeichneten Aktien 
Auf die Anfrage des 
Magiſtrats, in wie fern die Stadtgemeinde bei der Gründung eines Ar⸗ 
beitshauſes fo wie eines Rettungshauſes im hieſigen Kreiſe ſich betheiligen 
ſoll, wurde beſchloſſen, die Betheiligung bei dem Arbeitshauſe abzulehnen, 
da die Stadt bei Gelegenheit des Rathhausbaues bereits mit Beſchäftigung 
der hieſigen arbeitsſcheuen Armen einen Anfang gemacht, auch für die 
Folge fortfahren werde, dieſelben unter ſpezieller Aufſicht als Arbeiter zu 
verſchiedenen Handarbeiten zu verdingen, um auf dieſe Weiſe dem vaga⸗ 
bondirenden Umhertreiben der Armenhäusler entgegen zu arbeiten. Be⸗ 


Magiſtrat theilt noch mit, daß zwiſchen ihm und dem Bürgermeiſter a. D. 
Haupt, hinſichtlich der Anlage einer Maulbeerplantage auf ſtaͤdtiſchem 
Grund und Boden, wegen ſchwieriger Löſung des jetzigen Erbpachtverhält⸗ 
niſſes eine Einigung nicht zu Stande gekommen ſei und daß ꝛc. Haupt 
habe. — Der Bau des neuen Kreisge⸗ 
richtsgefängniſſes, welcher dem Maurermeiſter Silber übertragen worden iſt, 
wird wohl wegen des frühzeitigen ſtrengen Winters erſt mit kuͤnftigem 
Frühjahr beginnen. Die zu den Fundamenten erforderlichen Steine, welche 


Ohlau, 12. Dezember. [Jahresbericht über die Kämme rei⸗ 


Als das zweckmäßigſte Mittel zur Er⸗ 00 


bewilligt worden. Die von der Stadtverordneten⸗Verſammlung hierzu 
bewilligte Summe beträgt 580 Thlr. — Die Reviſion der hieſigen bo- 
hern Bürgerſchule, welche von dem Kommiſſarius der königl. Regie⸗ 
rung in einem dreitägigen Zeitraum auf eine umfaſſende Weiſe unlängſt 
abgehalten wurde, hat ein erfreuliches Reſultat geliefert, und das in Folge 
deſſen ergangene Regierungs⸗Reſeript ſagt, daß die Stadt nicht nur für 
die erſte Einrichtung der Schule an Localien, Lehrmitteln und Lehrkräften 
hinlänglich geſorgt, ſondern daß auch alle Lehrer ohne Ausnahme als 
treue Arbeiter in jeder Beziehung ihre Pflicht erfüllen und daß ein gründ⸗ 
liches Wiſſen der Schüler erſtrebt und auf erfreuliche Weiſe erreicht wor: 
den ſei. Die Stadt wird nunmehr hieraus Veranlaſſung nehmen, bei 
den Staatsbebörden darauf anzutragen, daß der Schule diejenige Stellung 
angewieſen werde, welche fie unter den höheren Bildungs⸗Anſtalten nach 
Maaß zabe ihrer Leiſtungen im Staate einzunehmen berechtigt if. — Die 
ſeit vier Jahren hier beſtehinde Koch-Anſtalt, deren Unterhaltung aus 
Communal⸗ Mitteln beſtritten wird, iſt nunmehr wieder eröffnet worden. 
Es erhalten dort täglich circa 350 Arme des hieſigen Stadt⸗Bezirks un⸗ 
entgeltlich warme Koft und werden im Laufe des Winters etwa 35,000 
Quart zur Vertheilung kommen müſſen, um dem Bedürfniß bei den 
außerhalb der öffentlichen Armen- und Kranken⸗Anſtalt befindlichen Ar⸗ 
men einigermaßen zu genügen. — Der ſeit dem Jahre 1849 hier be⸗ 
ſtehende Frauen⸗Verein, deſſen Zweck dahin geht, Mädchen armer 
Eltern in weiblichen Arbeiten zu unterrichten und für deren ſittliche Er⸗ 
ziehung Sorge zu tragen, hat auch in dieſem Jahre eine Verlooſung ge⸗ 
ſchenkter Gegenſtände veranſtaltet, welche der Vereinskaſſe einen Zuſchuß 
von 127 Thlr. einbrachte. Das Wirken dieſes Vereins iſt ein in der 
That ſegensreiches; denn außer dem großen Nutzen, welche die weibliche 
Jugend der unteren Volks-Klaſſe aus dem Erlernen weiblicher Arbeiten 
ziehen kann, ſind ſeit dem Beſtehen des Vereins nahe an 4000 Beklei⸗ 
dungs⸗Gegenſtände, größtentheils in der Anſtalt ſelbſt verfertigt, unent⸗ 
geltlich vertheilt worden. 

O Glaz, den 10. Dezember. Durch das im April d. J. erfolgte Ab: 
leben des Superintendenten Schmalz ward die hieſige evangeliſche Civil⸗ 


Gemeinde eine kirchlich verwaiſte. Die interimiftifche Verwaltung des Paſtorats 
verſah bis jetzt Herr Paſtor Franke zu Giersdorf, frankenſteiner Kreiſes, mit 
umſicht und chriſtlicher Liebe. Nun iſt vom königlichen Fiskus, als Kirchen⸗ 
patron, mit allgemeiner Zuſtimmung der hierüber befragten Gemeinde, das 
geiſtliche Hirtenamt auf's Neue durch Herrn Paſtor Bärthold aus Nieder⸗ | 
Hartmannsdorf bei Sagan beſetzt worden. Am 27. v. M. kehrte der erwählte 
Seelſorger hier bei uns ein. Die Mitglieder des Gemeinde-Kirchenraths em: 
pfingen ihn auf dem Schloſſe des Freiherrn v. Zedlitz -Neukirch zu Birg⸗ 
witz (% Meilen von Glas) und geleiteten ihn von da zur Stadt. Im Lokal 
der hieſigen evangeliſchen Schule und in deren Nähe erwartete denſelben ein 
großer Theil der Gemeinde. Herr Bürgermeiſter Warnatſch bewillkommnete 
den geiſtlichen Herrn Namens der Stadt, durch eine ſehr n Anſprache. 
Hierauf wurde er in feſtlichem Zuge, unter Vortritt der evangeliſchen Schul⸗ 
jugend und ihrer Lehrer, von dem Vorſtande der Kirchengemeinde, gefolgt von 
den übrigen, zum Empfange verſammelten Perſonen und einer großen Anzahl 
Theilnehmer, vom Schulhauſe bis in die in der Frankenſteiner⸗Vorſtadt gele⸗ 
gene Garniſonskirche geführt, welche zugleich das Gotteshaus für die Eivil⸗ 
Gemeinde iſt. Am Portale derſelben wurde der Neuangekommene auch von 
dem Herrn Diviſions- Prediger Fiſcher, und zwar zugleich im Namen des 
dienſtlich verhinderten Herrn Kommandanten, in herzlicher Weiſe begrüßt. Die 
Kirche war (da inzwiſchen die Dunkelheit des Abends eingetreten) von außen 
und innen durch Lampen und Lichter feſtlich erleuchtet und mit grünen Krän⸗ 
zen und Feſtons reich verziert. Hier hieß, nach vorangegangenen kirchlichen 
Geſängen, der Wortführer des Gemeinde⸗Kirchenraths, Herr Kreisgerichtsrath 
Fiebig, Angeſichts der Gemeinde den neuen Paſtor in herzlicher, zweckent⸗ 
ſprechender Rede willkommen, worauf Herr Paſtor Bärthold vom Altar aus 
an die Verſammlung eine bedeutſame Rede hielt, die in Aller Herzen Anklang 
finden mußte, und ſodann den Segen der Kirche über die Gläubigen ausſprach. 
In ähnlicher Art, wie vorher, wurde hiernächſt der theure Ankömmling unter 
zahlreicher Begleitung in feine Wohnung, das ebenfalls feſtlich erleuchtete Nr 


haus, geführt. — Sonnabend, den 1. dieſ., fand die amtliche uebergabe 
dem Paſtorate anvertrauten Kirchen- Utenfilien, der Kirchen und der 
Kirchenkaſſe ſtatt; am darauf folgenden Tage des Herrn aber verſammelten 
ſich die hierzu eingeladenen Spitzen der königlichen und ſtädtiſchen Be orden: 
der Kommandant der Feſtung, Herr Oberſtlieutenant v. Toll; der geſammte 
Magiſtrat und das Stadtverordneten » Kollegium; die Mitglieder des Kreis⸗ 
gerichts-Kollegü; der Gemeinde-Kirchenrathz der Prediger der Militär⸗Ge⸗ 
meinde ꝛc. am heiligen Orte, um Zeugen der feierlichen Amtseinſetzung des neuen 
Seelenhirten zu fein; wobei die gleichfalls eingeladenen katholiſchen Herren 
Geiſtlichen durch die ihrerſeits abzuhaltende Sonntagsfeier und durch die Vor⸗ 
bereitungen zu dem, folgenden Tags eintretenden Feſte ihrer Kirche an der 
Betheiligung verhindert waren. Der gedachte feierliche Akt ward durch den 
Kommiſſarius des Konfiftorii, Herrn Superintendenten Dr. Schwarts aus 
Jordansmühle, nimptſcher Kreiſes, vollzogen. Nachdem in Geſang und Gebet 
der Segen Gottes erfleht worden, hielt Herr Superintendent Schwarts die 
Inſtallationsrede über den Text: 2 Moſ. Kap. 4. Hierauf erfolgte die amt: 
liche Verpflichtung, und nach beendeter Liturgie und Aufführung eines Pfalmes 
von Schnabel betrat der nunmehrige Paſtor die Kanzel, ſeine Antrittspredigt 
haltend über die Worte: Apoſtelgeſch. Kap. 3, V. 1—8, was in tiefergreifen⸗ 
der Ausführung geſchah, und die Hoffnung der Gemeindeglieder auf würdige 
Spendung des göttlichen Wortes zu einer Gewißheit erhob. — Die Glieder 
der geiſtlichen und weltlichen Behörden und viele der angeſehenſten Bürger der 
Stadt vollendeten hierauf gemüthlicherweiſe die Tagesfeier durch ein fröhliches 
Feſtmahl. Da belebten ein für dieſen Zweck gedichteter Geſang und zwang⸗ 
loſe Geſpräche die Herzen der Theilnehmer. Toaſte auf Se. Majeftät den 
König, den allerhöchſten Patron der hieſigen Kirche und das erhabne Hohen⸗ 
zollern⸗Haus, auf den neuen Seelſorger der evangeliſchen Civil⸗Gemeinde, ſo⸗ 
wie viele andere hallten feurig empor, und echter, edler Frohſinn würzte das 
Mahl und hielt die Feiernden bis zum hereinbrechenden Abende vereinigt. — 
Vom erfreulichſten Eindrucke war auch die Theilnahme mehrer katholiſcher 
Gemeindeglieder, nicht nur an dieſer Feſttafel, fondern auch bei den früheren 
Empfangs- und Kirchenfeierlichkeiten. — Möge der Segenſpender in der Höhe 
den aufrichtig gehegten Wunſch, daß ein langes und erfolgreiches Wirken dem 
Haupte unferer evangeliſchen Kirchen Gemeinde beſchieden ſei, in Erfüllung 
gehen laſſen! ö 


Börfenberichte. 

Berlin, 13. Dezbr. Die Börſe war in efter Haltung und die Courſe 
um Theil etwas höher bei ſehr beſchränktem Geſchaft. öte ruſſiſche 5 tige 
nleihe bei Stieglitz und Comp. 86 mehr bez. Minerva⸗Berg 

102% a 103 bez. Von Wechfeln ſtellten ſich kurz Hamburg und Petersburg 
höher, Wien dagegen 1% niedriger. A 
Eifenbahn= Aktien, Bresl.⸗Freiburg. alte 4% 141 bez. dito neue 4% 
123 a 12344 bez. Köln⸗Minden. 3% % 169 bez. 1 8 44% 101% bez. 
dito IT. Emiss, 5% 103% Gl. dito 11. mas 4% 90 4 Gl. dito III. Emi-s. 
4% 807% bez. dito IV. miss. 4% 89% Br. „Ludwgh.⸗Berb. 4% 160% 
bez. Friedr. With⸗Rordb. 4% 53% u. 7 ito Prior. 5% — — Nie⸗ 
derſchleſiſch⸗Märk. 4% 92% bez. Prior, 4% 93 Gl. Prior. Ser. 1 u. IL 
4% 93 bez. dito Prior. Ser. II. 4% * Br. dito Prior. Ser. IV. 5% 
102%, Gl. Niederſchleſiſch⸗Märk. Zweigb. 4% 56 Gl. Oberſchlef. Litt. A. 
34% 20 a 220½ bez. List. B. 34% 189 bez. Prior. Lat. 4. 4% — 
— Litt, B. 34% 81% bez. dite tech 4% 90% bez. dito Lit. K. 37 86 
79% u, % bez. Abeiniſche 4 5% % AH bez. dito Prior. tm. 
4% 115 bez. dito Prior. IR 45 Br. 31 % Prior. 82% Br. Stargard⸗ 
Poſ. 34% 92½ bez. Prior. 4 — — Prior. 44% 99% bez. Wilhelmsb. 
(Koſel⸗Oderb.) alte 4% 207, bez. dito neue 4% 101 Br. l. Prior. 4% 
r. Mecklenb. 4% 51 à 51% bez. 
Beklin⸗Hamb. 4% 115 bez. 
Prior. II. Emiss. Br. 


101% bez. 
31,4% 86 bez. 


Fl. 18%, Br. Hamb. Präm.⸗Anl. 63% G Wechfel-@onete 


C. Breslau, 14. Dezember. 
Wagre zu g 


BET RE Roggen in feiner 
igen Notirungen begehrt, 
Umſatz. — Preiſe wie geſtern. 


„ebenſo Gerſte. Im Uebrigen wenig 


